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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
leim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 6.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage. W
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Dienstag, den 2. Junf 1891.
T

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., jfür Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

2 Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt.
Anzeigen- Annahme

ſür die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

ageblatt für Hlkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

DAD
Die jetzt vom Rohrmeiſter Fetzer ermiethete

Rathhausgrundſtücks ſoll vom 1. October
werden bis zum 9. Juni er. einſchließlich im
Bedingungen einzuſehen ſind, entgegengenommen.

Merſeburg, den 29. Mai 1891.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 1. Juni. Der Kaiſer

und die Kaiſerin ſind vergangene Nacht nach
Kiel abgereiſt.

Der Nachfolger des Eiſenbahn-
miniſters. Entgegen den Mittheilungen, welche
beſagen, daß die Frage der Nachfolgerſchaft des
Miniſters von Maybach noch nicht definitiv ent
ſchieden, vielmehr neuerdings neben Herrn Thielen
auch General Golz in Frage gekommen ſei, wird
uns auf Grund unbedingt zuverläſſiger Jnfor-
mation gemeldet, daß Herr Thielen das
ihm angebotene Portefeuille der
öffentlichen Arbeiten bereits endgiltig
angenommen hat. Herr von Maybach wird
nach ſeinem Rücktritt, der ſchon in den nächſten
Tagen gleichzeitig mit der Ernennung des Herrn
Thielen zu ſeinem Nachfolger officiell bekannt
gegeben werden dürfte, ſeinen ſtändigen Aufent-
halt in Berlin nehmen, wenigſtens hat derſelbe
dort bereits eine Privatwohnung gemiethet.

Zur Reduction der Getreidezölle
liegen folgende Meldungen vor: Officielle Per
ſönlichkeiten in Berlin verſichern auch heute noch
gefliſſentlich, daß über eine Suspenſion der Ge-
treidezölle durchaus nichts beſchloſſen ſei;
ſie warnen vor Uebereilung. Wie der „Ham-
burger Korreſp.“ erfährt, ſtammen die Mitthei-
lungen über eine beabſichtigte Reduction der Ge
treidezölle nicht aus amtlichen Kreiſen
und ſind, wie dem Blatte beſtimmt verſichert
wird, mit größter Vorſicht aufzunehmen.

Die zweite württembergiſche
Kammer ſchloß ſich mit 45 gegen 37 Stimmen
dem Beſchluß der Standesherren an, wonach
von der Schulaufſicht auch in größeren
Städten Nichtgeiſtliche ausgeſchloſſen ſind.

Der „Polit. Correſpondenz meldet
man aus Berlin: Hier wird ein günſtiger
Verlauf der Verhandlungen über den öſter-

und deutſchreichiſch-ſchweizeriſchen

er. ab anderweit vermiethet werden. Gebote
Communalbüreau, woſelbſt auch die Vermiethungs-

Der Magiſtrat.
ſchweizeriſchen Handelsvertrag erwartet.
Die Verhandlungen werden zwei Monate dauern.

Die „Polit. Correſp.“ beſtätigt außerdem,
daß der Rücktritt Maybach's nur aus
Geſundheitsrückſichten erfolgen würde:
er leide an Kehlkopfblutungen.

Die „pPoſt“ ſchreibt betreffs der Er-
neuerung des Dreibundes, daß vor
Kurzem der italieniſche Miniſterpräſident in Berlin
und Wien ſein feſtes Verharren im Drei-
bunde formell zum Ausdrucke gebracht habe.

Emin Paſcha. Der „Standard“ meldet:
Auf Wunſch des Gouverneurs von Soden kehrte
Emin Paſcha nach der Küſte als deutſcher Reichs-
commiſſar zurück; er treffe dort im Auguſt ein
und begebe ſich alsdann mit der Schutztruppe
nach dem Nyaſſaſee, um ſeinen zwiſchen den
Seen Nyaſſa und Victoria gelegenen Diſtriect zu
organiſiren.

Oeſterreich-Ungarn. Trotzdem bei den
in Wien begonnenen Vertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland, OeſterreichUngarn und der
Schweiz die Schweizer Delegirten auf der
ununterbrochenen Durchführung der Verhand
lungen beſtehen, iſt nach den erſten Sitzungen
eine raſche Erledigung nicht zu erwarten.
Umſtand, daß die bisherigen Zollpoſitionen faſt
durchweg geändert wurden, bewirkt es, daß das
factiſch zu erledigende Verhandlungsmaterial an
Umfang außerordentlich zugenommen hat.

Großbritannien. Die „Contemporary
News“ veröffentlichen einen ſenſationellen Artikel,
der „Europäiſche Zollkrieg“, unterzeichnet: „Ein
italieniſcher Staatsmann.“ Die Autorſchaft des
Artikels wird Crispi zugeſchrieben. Nach den
Ausführungen deſſelben habe Frankreich den
Zollkrieg begonnen, um Jtalien zur
Losſagung vom Dreibunde zu zwingen.
Als wirkſamſtes Gegenmittel gegen dieſen Kriege-
zuſtand empfehle ſich die Umkehr zum Freihandel.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kap
ſtadt: Eine aus Manica vom 12. d. M. da
tirte Depeſche des Oberſt Pennefather, Comman-

(Nachdruck verboten.)

Unterm Fliederſtrauch.
Von Leopold Sturm.

Ein großer Schatz ſollte unter dem Flieder
ſtrauch in der Ecke des alten Burggartens ver
graben liegen. Die älteſten Leute erzählten es,
und die hatten es wieder von den älteſten Leuten
gehört. Es war auch ſchon oft der heimliche
Verſuch unternommen, bei Nacht und Nebel den
klingenden Goldſchatz zu heben, aber diejenigen,
welche dieſes Wagniß unternommen, ſprachen in
Zukunft nicht gern mehr davon.

Sie wollten durch allerlei unheimliche Er
ſcheinungen erſchreckt ſein!

Sprach man zu dem Beſitzer des Burggartens,
einem verdrießlichen, grauköpfigen Herrn von
dem Schatz und Allem, was damit in Zuſammen
hange ſtand, ſo erwiderte er mürriſch: „Die
Leute ſind närriſch, und die Haſenfüße von Schatz-
gräbern haben wohl meinen Pluto für eine über
irdiſche Erſcheinung angeſehen! Pluto war ein
mächtiger, ſchwarzer Hund biſſig, und wohl im
Stande, es mit einem erwachſenen Menſchen
aufzunehmen.

Daß trotz dieſer Worte die Gerüchte von dem
Schatz nicht ſchweigen wollten, iſt ſelbſtredend;
die Menſchen müßten dann nicht Menſchen ſein.
Jmmer neue Verſuche wurden unternommen, und
dies war unſchwer möglich, denn die Ecke des
ausgedehnten Burggartens, in welcher der Flieder
ſtrauch ſtand, ſtieß an eine Landſtraße, und war
nur durch Wall und Graben davon getrennt.
Der letztere war meiſt trocken, der Wall nicht
beſonders hoch. Das ganze weite Grundſtück
mit einem wohlbefeſtigten Zaun zu umgeben,
dazu hatte aber der Beſitzer keine Neigung, er
ſcheute die Koſten.

Und ſo blieb's beim Alten. Hatte der Pluto

einmal auf ſeinen nächtlichen Streifereien einen
Schatzgräber erwiſcht und mit ſeinen Zähnen
gefaßt, dann gab's viel Geſchrei, aber am Ende
war das Verlangen nach dem Golde mächtiger,
als alle Angſt vor Pluto.

Es wurden Verſuche gemacht, den Beſitzer des
Burggartens zu bewegen, eine Nachgrabung
anzuſtellen. Aber ſeine grobe Erwiderung war
regelmäßig, man möge mit ſolchem Schnickſchnack
ihn zufrieden laſſen. Jm Uebrigen habe er ſo
viel, wie er gebrauche. Damit mußte es ſein
Bewenden haben.

Die Sache ging den Leuten ſehr im Kopfe
herum, am meiſten aber dem Hellmuth Krüger,
einem jungen Menſchen, der nicht weit vom
Burggarten bei ſeiner Mutter wohnte. Er hatte
urſprünglich über die Redereien vom unerhobenen
Schatze kräftig gelacht, aber ſeine Mutter, die
felſenfeſt daran glaubte, ließ ihm keine Ruhe.
Er ſollte unbedingt einen Verſuch machen. Dann
wäre er mit einem Schlage ein reicher Mann.

Der Sohn weigerte ſich, denn das Geld würde
ja doch nicht ihm gehören. „Aber genug davon
wirſt Du doch bekommen,“ meinte die Mutter.
Er wollte noch immer nicht. Endlich beſchloß er
doch den Verſuch zu machen.

Er wartete einen dunklen Abend ab, und
ging dann zeitig ans Werk. Pluto, der Böſewicht, ward et gegen Mitternacht losgelaſſen,

weil die meiſten Schatzgräber zwiſchen zwölf und
ein Uhr ans Werk gehen zu müſſen glaubten.
Hellmuth war anderer Meinung. Iſt dort Geld
zu finden, dann iſt es auch immer da, ſo ſprach er.

Er machte ſich auf den Weg. Der Flieder-
ſtrauch wies zahlreiche Blüthen auf, ein dufſtiger
balſamiſcher Geruch ging von ihnen aus. Der
junge Mann, ſonſt ſo keck, ward doch etwas
ängſtlich, als er nun an der verrufenen Stelle
anlangte. Die ganze Geſchichte kam ihm doch
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Wohnung in dem Hintergebäude des alten

Der

danten der Streitmacht der engliſchen Südafrika-
niſchen Geſellſchaft, beſagt, die Portugieſen
hätten die engliſchen Truppen unter Kapitän
Hayman bei der ſechs engliſche Meilen weſtlich
von Maſſikeſſt belegenen Anhöhe Chua ange-
griffen und nach zweiſtündigem Kampfe den Rück
zug angetreten. Die Verluſte der Portugieſen
ſeien unbekannt, die Engländer hätten keine Ver
luſte erlitten. Der Befehlshaber der Portugieſen,
Oberſt Reina, habe über Maſſikeſſi den Be-
lagerungszuſtand verhängt und angeordnet, daß
die Angehörigen aller Nationalitäten mit Aus-
nahme der Portugieſen das Land verlaſſen ſollen.

Frankreich. Nach einer der Pariſer Ge
ſandtſchaft von Haiti zugegangenen Meldung
aus Port au Prince vom 28. Mai iſt die
bewaffnete Erhebung durch energiſche Maßregeln
ſchnell unterdrückt und die Ruhe wiederhergeſtellt
worden. Jm Weſtdepartement, welchem Port au
Prince angehört, iſt der Belagerungszuſtand er-
klärt worden. Die anderen Punkte der Jnſel
ſtehen der Bewegung fern. Zum Schutze der
franzöſiſchen Unterthanen iſt ein franzöſiſches
Kriegsſchiff nach Haitigeſchicktworden. Am Freitag
kam es in Paris zu einem Zwiſchenfall bei der
Ausſtellnng im Kunſtpalais. Die Polizei ließ
zwei Gemälde entfernen, deren erſteres von Mon-
tablon iſt. Es ſtellt den Kaiſer Wilhelm dar.
Auf dem Bilde befinden ſich weiter zwei Frauen
bilder, welche von Pferden zerſtampft werden und
Elſaß und Lothringen verſinnbildlichen ſollen.
Es hat die Aufſchrift „Unberechenbarer Fehler.“
Das zweite iſt von René Vauquelin. Es zeigt
eine Pyramide, von Leichen tonkineſiſcher Soldaten
gebildet. Die Spitze der grauenvollen Pyramide
bildet der Kopf Jules Ferrys. Es trägt den
Titel „Finis coronat opus.“

Schweiz. Der Bundesrath beantragt bei
der Bundesverſammlung, aus den 8 Armee-
diviſionen 4 Armeekorps zu bilden. Die Com-
mandanten der Armeekorps würden vom Bundes
rath frei aus den höheren Officieren gewählt,
die Diviſtonskommandanten auf unverbindlichen
Vorſchlag einer Kommiſſion unter Vorſitz des
Chefs des Militärdepartements, beſtehend aus
ſämmtlichen Armeekorpskommandanten, 4 Waffen-
chefs und dem Chef des Stabsbureaus. Jn
dieſem Sinne würde die gegenwärtige Militär-
organiſation abgeändert werden.

ſo vor, wie ganz dummes Zeug. Es fehlte nicht
viel, ſo hätte er Hacke und Spaten wieder über
die Schulter geworfen, und wäre davon gerannt,
ſo ſchnell ihn ſeine Füße nur tragen wollten.

Doch dann hätte die Mutter ihn ausgelacht
und eine feige Memme geſcholten. Na, und das
hätte er doch nicht gut ertragen. Vielleicht fand
er auch wirklich ein tauſend Thälerchen, dann
konnte er endlich an die Erfüllung ſeines Lieb-

denken und auf die Bergakademie
gehen.

Alſo friſch ans Werk. Er ſetzte den Spaten
an, die erſte Erdſcholle flog bei Seite. Doch
da hörte er auch ein Raſcheln im Gebüſch, ein
Kniſtern und Knattern, ein gewaltiger Sprung,
und ehe Hellmuth an Vertheidigung und Wider
ſtand denken konnte, lag er ſo lang er
war, auf dem Erdboden: Der arge Pluto hatte
ihn mit ſeinen ſtarken Zähnen im Nacken gepackt,
und zu Boden geworfen. Und nun ſtand der
wie aus der Erde hervorgezauberte Hund über
der Bruſt des Daliegenden und ſeine funkelnden
Augen beobachteten jede Bewegung des über-
wundenen Gegners.

Der junge Schatzgräber war total verdutzt;
das war ja eine angenehme Geſchichte. Bei
ſeinem unwillkürlichen Verſuch, ſich zu rühren,
den Kopf zu erheben, zeigte der Hund in ſo be
drohlicher Weiſe ſein ſcharfes Gebiß, daß Hell
muth erſchrocken zurückfuhr. Mit Gewalt war
nichts zu machen. Das ſah er ein, und darum
verſuchte er es nun mit Schmeichelworten. Aber
der „liebe Pluto“ und der „gute Hund“ war
für alle dieſe Reden ganz verzweifelt wenig
empfänglich, er blieb unverrückt ſtehen und in
ſeinen boshaft funkelnden Augen glaubte Hellmuth
den Gedanken leſen zu können „Siehſt Du wohl,
das kommt von ſolchen Geſchichten!“

Da, mit einem Male ließ der Hund ein tiefes,

Holland. Königin Emma äußerte gegen-
über dem Amſterdamer Bürgermeiſter, das
deutſche Kaiſerpaar werde am 1. Juli in
Amſterdam eintreffen. Der Kaiſer von Ruß-
land hat jetzt als Schiedsrichter in dem Gren z-
ſtreite zwiſchen Holland und Frankreich wegen
der Grenze in Guayana ſein Urtheil gefällt:
daſſelbe geht dahin, das die Grenze durch den
AvaFluß gebildet wird und daß das beſtrittene
Gebiet oberhalb des Zuſammenflußes der Ava
mit dem Tapanahoin Holland zuzuweiſen iſt.

Dänemark. Jn dem politiſchen Leben Däne-
marks hat ſich ſoeben eine wichtige Aenderung
vollzogen. Die vereinigte Linkenpartei,
die ſeit Jahren im Parlament die entſcheidende
Rolle geſpielt, die 8 Seſſionen hindurch ver
hindert hat, daß ein Budget zu Stande kam,
ſo daß ſich jedesmal die Regierung, wozu ſie
in ſolchem Falle geſetzlich berechtigt iſt, die
nöthigen Mittel ſelbſt bewilligen mußte hat ſich
geſpalten. Die endgültige Spaltung der ver-
einigten Linkenpartei darf man wohl als den
Anfang einer erſprießlicheren parlamentariſchen
Thätigkeit für Dänemark betrachten und aus
dieſem Grunde hat dieſelbe ihre nicht unweſent-
liche Bedeutung.

Rußland Die Behörden haben neue
Vorſchriften über Beſchränkung der Juden
beſchloſſen. Jüdiſche Militärärzte müſſen ent
weder zur orthodoxen Kirche übertreten oder ihre
Stellung verlaſſen. Jüdiſche Mediciner dürfen
nicht in Staatsdienſt treten. Den Juden ſoll
auch nicht länger geſtattet werden, das erbliche
Bürgerrecht zu erwerben, welches ſie zur unum
ſchränkten Niederlaſſung in jeder Stadt des ruſ
ſiſchen Reiches berechtigt. Nach einer Draht-
meldung des „Standard“ aus Moskau wurden
im Zollamt der franzöſiſchen Ausſtellung daſelbſt
vier große Kiſten mit Dynamit entdeckt,
die, wie die Behörden glauben, zu einem nih i-
liſten Attentat aufden Czaren verwendet
werden ſollten. Auch ſoll unter der Straße,
auf welcher der Czar nach der Ausſtellung fahren

würde, eine Sprengmine entdeckt worden
ſein.

Amerika. Nach einer Meldung des „Bureau
Reuter“ aus Buenos-Ayres war die ſtarke
Beunruhigung der Börſe durch die im Congreß
erfolgte Erklärung Zapata's hervorgerufen worden,

dröhnendes Gebell hören. Hellmuth hatte zuvor
keinen Laut vernommen, aber nun mußte doch
irgend Jemand kommen, und die Gefangenſchaft
mußte zum Guten oder Schlimmen ihr Ende
nehmen.

„Pluto, hier!“ rief da eine helle Stimme.
Der am Boden liegende horchte hoch auf. Wer
war das Auf dem ganzen Grundſtücke wohnte
ja nur der alte verdrießliche Mehnert und ſeine
nicht minder verdrießliche Wirthſchafterin, die ſich
ihren Herrn erſt zum Vorbild genommen hatte,
und nun bemüht war, ihn noch zu übertreffen.
Dieſe Stimme war offenbar indeſſen die eines
jungen Mädchens, und da war es ſchon ſelbſt.

Eben ſandte der Mond ſeine erſten bleichen
Strahlen in dieſen halbverwilderten Theil des
Gartens, und leichtfüßig ſchlüpfte durch den
Schatten der Baumrieſen eine hellgekleidete
Mädchengeſtalt mit lang herabwallendem dunkel-
blondem Haar. Ein lichter Kranz krönte die
Stirn, die Erſcheinung in der ſtillen, ſchweigen
den Umgebung war eine ſchier feenhafte.

„Und es giebt hier doch Erſcheinungen
murmelte der Gefangene Pluto's vor ſich hin
und wollte den Kopf etwas wenden, um die
Heraneilende genauer betrachten zu können. Doch
ein ſcharfes Knurren belehrte ihn, daß er nicht
Sieger, ſondern Beſiegter ſei, und keinen eigenen
Willen mehr habe.

Das erneute Knurren Pluto's lockte die Elfen
geſtalt ſchnell zur Kampfſtätte. Mit großen
ſcheuen Augen ſah das Mädchen Anfangs auf
die ihm unerklärliche Scene; dann nahm das
Geſicht einen Ausdruck von Strenge an. Hell-
muth war der Anſicht, die Fremde glaube, ſie
habe einen Dieb vor ſich.

„Jch bin kein Dieb, mein Fräulein,“ begann er,
unbekümmert um Pluto's drohendes Dazwiſchen
knurren. „Jch will Jhnen Alles erzählen, wenn

bis 9 Uhr Vormittags.
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daß der jüngſte Aufſtand in Cordoba einen Theil
des gegen die Republik überhaupt gerichteten
Complots bildete. Es herrſcht vollkommene Ruhe.

Provinz und Umgegend.
Zu der jetzt wieder auf der Tagesordnung

befindlichen Frage eines einheitlichen Buß-
tages ſchreibt man aus Thüringen: Jn
unſerm geſegneten Thüringerlande, in welchem
ſtaatliche Grenzen kreuz und quer und öfter ſogar
mitten durch Ortſchaften laufen, hat die Feier
des Bußtages, der natürlich in jedem der vielen
Staaten auf einen andern Tag fällt, von jeher
zu den unglaublichſten Ungeheuerlichkeiten geführt.

Man nehme z. B. das Dorf Görsbach, Kreis
Sangerhauſen, das durch die Chauſſee in eine
altpreußiſche und eine hannbverſche, alſo neu-
preußiſche Hälfte geſchieden wird. Dort feiert
man zwei verſchiedene Bußtage; auf der einen
Seite der Straße iſt Arbeit in der Oeffentlichkeit
mit Polizeiſtrafe bedroht und iſt Gottesdienſt,
auf der andern wird flott gearbeitet, auch wohl
getanzt und muſizirt. Und das in ein und dem-
ſelben Staate, in Preußen.

f Freyburg, 29. Mai. Geſtern Abend
einige Minuten vor 11 Uhr wurde in unſerer
Gegend bei ganz klarem Sternenhimmel ein hell
leuchtendes Meteor beobachtet. Am ſüdlichen
Himmel auftauchend, zog daſſelbe in flachem
Bogen mit außerordentlicher Geſchwindigkeit in
öſtlicher Richtung und erglänzte in hellem Lichte
mit nachfolgendem Schweife, welcher in Rauch
gehüllt ſchien. Die Erſcheinung währte nur
wenige Sekunden. Jn der von Andächtigen
bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche fand
geſtern die Einführung des Herrn Superinten-
denten Holzhauſen durch Herrn GeneralSuperin-
tendenten D. Schulze aus Magdeburg ſtatt. Der
Einführung folgte am Nachmittag ein Feſtmahl,
an dem ſich außerordentlich viele Herren von
hier und aus der Umgegend betheiligten.

f Freyburg, 29. Mai. Der Bezug der
Altersrente iſt hier 5 Perſonen zugeſprochen
worden. Ein Lehrer aus hieſiger Gegend, der
dieſer Tage an einem officiellen Eſſen hier theil
genommen hatte, empfing gleich danach die Nach
richt, daß ſeine in einem Saaldorfe wohnende
Braut freiwillig aus dem Leben geſchieden ſei.
Bei dieſer Mittheilung fiel der unglückliche junge
Mann in eine tiefe Ohnmacht.

f Freyburg, 1. Juni. Aus Adelaide in
Auſtralien wird das Hinſcheiden des Botanikers
Richard Schomburgk gemeldet, des mittleren der
drei Brüder Schomburgk, die in Auſtralien ſich
eine zweite Heimath gegründet haben und neben
dem Baron Müller die vornehmſten Vertreter
der deutſchen Wiſſenſchaft in Auftralien dar-
ſtellen. Richard Schomburgk war, wie ſein be
rühmterer Bruder Robert, 1811 hier (der mittlere
Bruder Otto in Voigtſtedt) geboren und lebte ſeit
1849 in Auſtralien er wanderte dorthin von
Berlin aus, wo er mit der Bearbeitung ſeiner bo
taniſchen Sammlungen aus BritiſchGuiana be
ſchäftigt war. Er hatte dieſe Sammlungen von
einer Reiſe mit heimgebracht, die er mit Unter
ſtützung des Königs von Preußen gemeinſam mit
ſeinem älteſten Bruder Robert Schomburgk in den
Jahren 1840 bis 1844 unternommen hat. Voraus-
gegangen nach Auſtralien war ihm ſein Bruder
Otto Schomburgk, der als Student wegen Theil-
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Sie nur den Hund zurückrufen wollten.“ Er
hob flehend die Hände, ließ ſie aber ſchnell wieder
ſinken, denn Pluto ſchnappte ſofort darnach.

Die kleine Dame hatte jetzt offenbar Muth
gewonnen. Sie trat dicht heran und betrachtete
den Daliegenden. Er hatte ein offenes und
ehrliches Geſicht, und ſah wirklich nicht aus, wie
ein Räuber oder Dieb. Sie konnte es wohl
wagen, den Pluto zurückzurufen. Zur Sicherheit
fragte ſie aber doch: „Sind Sie auch wirklich
ein ehrlicher Menſch?“ „Ganz gewiß, ſo
wahr ich lebe.“

„Pluto komm'!“ Pluto ſchien aber nicht die
geringſte Luſt zu haben, ſeine Siegerſtellung zu
verändern. Er wedelte wohl etwas mit dem
Schweife, hütete aber mit ſeinen ſcharfen Augen
ſorgfältig jede Miene des am Boden Liegenden.

„Pluto, willſt Du loslaſſen!“ Das kleine Fräu
lein rief lauter und ſtampfte mit dem Fuße auf
den Boden. Wer aber nicht losließ, und auch
nicht kam, das waren Seine Gnaden, Herr Pluto.
„Du Böſewicht!“ ſchalt jetzt das Mädchen, ergriff
den Aufheulenden beim Ohr und zog ihn trotz
allen Widerſtrebens von ſeinem Opfer fort.

Mit einem Satz war Hellmuth Krüger auf
den Füßen. Es war ein hübſcher, ſtattlicher
Menſch, das ſagte ſich ſeine Befreierin im
Stillen. „Tauſend Dank, mein Fräulein rief
er, „nun will ich ſofort erzählen

„Halt, mein Herr,“ unterbrach ſie ihn würde-
voll, den unruhigen Pluto feſter faſſend, „damit
Sie ſehen, daß ich ein Recht habe, Sie zu fragen,
ich bin Edith Mehnert, und beſuche meinen Vater
jetzt in den Ferien aus der Penſion. Alſo, was
wollten Sie bei uns!“ Hellmuth Krüger hatte
eine Verbeugung gemacht, er war in gräßlicher
Verlegenheit. Die junge Dame war des alten,
bärbeißigen Mehnert Tochter, und der ſollte er
ſeine Dummheit erzählen Denn daß die Schatz-
gräberei unterm Filiederſtrauch eine rieſige,
grenzenloſe Dummheit geweſen, die Erkenntniß
war ihm jetzt wie ein Blitz in die Seele gefahren.

„Nun, mein Herr!“ ſprach Edith Mehnert
jetzt von Neuem. Da half's alſo nichts, er
legte frei los. (Schluß folgt.)

nahme in der Burſchenſchaft mit Haft beſtraft,
an den Zuſtänden in Deutſchland nach 1848
kein Behagen mehr hatte. Jn Auſtralien gewann
ſich Richard Schomburgk nach anfänglich ſehr
ſchwerem Bemühen einen neuen Wirkungs-
kreis dadurch, daß er 1865 zum Leiter
des botaniſchen Gouvernementsgartens zu
Adelaide berufen wurde. Jn dieſer Stellung
fand er reichlich Gelegenheit zu Studien und
Beobachtungen. Die Ergebniſſe gab er zum
Theil in ſeinen engliſch geſchriebenen Berichten
aus dem botaniſchen Garten zu Adelaide und in
Nachrichten an die Philoſophical Society dort
bekannt. Das Wichtigſte davon aber legte er in
eigenen Schriften nieder, von denen hervorzu
heben ſind die „Flora von Süd-Auſtralien“, die
„Studien über Acclimatiſation von Kräutern und
Pflanzen in Süd Auſtralien, über Nutzpflanzen
und Gräſer“. Nicht nur für den Botaniker,
ſondern auch für den Mediciner von Jntereſſe
ſind Schomburgks Unterſuchungen über das Pfeil-
gift Urari. Er iſt 80 Jahre alt geworden.

Nebra, 29. Mai. Geſtern Abend ſtürzte
ein Steinſetzer von hier, der erſt einen Tag bei
dem Landwirth Peter in Kirchſcheidungen in
Arbeit ſtand, um den Hof zu pflaſtern, bei dem
Beſteigen ſeines Nachtquartiers, des Heubodens,
die hohe Leiter herunter und mußte mit der
Bahn hierher zu ſeiner Familie geſchafft werden,
da ſeine Verletzungen erheblich zu ſein ſchienen.

t Wiehe, 30. Mai. Am Mittwoch Vor-
mittag verſchied hier der Königliche Kreisthierarzt
Carl Leonhardt in einem Alter von 75 Jahren.

Naumburg, 30. Mai. Die Fortdauer
günſtiger Witterung vorausgeſetzt, ſteht in dieſem
Jahre eine Obſternte in Ausſicht, wie wir ſie
vielleicht ſeit Jahrzehnten nicht gehabt, denn die
erſte Bedingung eines reichen Fruchtſegens iſt
Fülle und Kräftigkeit der Baumblüthe, die im
ganzen Saale und Unſtrutgebiet nunmehr unter
den denkbar günſtigſten Umſtänden beendet iſt.
Beſonders vielverſprechend ſind Pflaumen, Wall-
nüſſe, Kirſchen und Birnen aller Sorten. Die
Aepfelbäume, die vielfach von der gefräßigen
Spannraupe heimgeſucht ſind, werden in dem
Ertrage zurückbleiben. Auch die Weinberge ver-
ſprechen wenig. Der Traubenanſatz iſt knapper
als ſonſt und dabei noch in der Entwickelung
zurück. Für die Weinernte gilt ja aber viel
weniger der Grundſatz: „Die Menge muß es
bringen“, ſondern die Güte der Bacchusſpende,
und in dieſem Punkte kann der Rebengott noch
alles ganz gut machen.

t Halle, 29. Mai. Geſtern brannte die im
Weſten vor der Stadt belegene chemiſche Fabrik
von H. Stitz faſt völlig nieder.

f Halle, 30. Mai. Die Wahl des Herrn
Profeſſor Dr. Kraus zum Rektor unſerer Uni-
verſität für die Zeit vom 12. Juli 1891 bis
dahin 1892 iſt geſtern königlich genehmigt worden.

Halle, 30. Mai. Die zahlreichen Be
amten und Arbeiter der Halleſchen Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei, Actiengeſellſchaft, er
halten am 1. Juni d. J. die ihnen von der
Direction gewährleiſtete nicht unbedeutende
Gratifikation (Antheil am Reingewinn) aus
bezahlt. So erhalten die Arbeiter, die über fünf
Jahre in dem Geſchäft thätig ſind (und deren
ſind es nicht wenige), je 105 Mark, die, welche
über vier Jahre da ſind, je 70 Mark und die,
welche über drei Jahre dort arbeiten, je 35 Mark.
Die Beamten erhalten eine höhere Gratifikation.
Die Direction der Geſellſchaft läßt den Arbeitern
alljährlich auch ein Weihnachtsgeſchenk in Höhe
von 15, 12, 9, 6 und 3 Mark, je nach der
Dauer des Arbeitsverhältniſſes, auszahlen.
Der Vorſteher der hieſigen Oberpoſtdirection,
Herr Oberpoſtdirector Wehlack, iſt zur Dienſt-
leitung beim Reichspoſtamt für einige Zeit nach
Berlin berufen und der langjährige Vorſteher
des hieſigen Telegraphenamtes, Herr Director
Wagenitz, nach Mülhauſen im Elſaß verſetzt
worden

f Wittenberg, 30. Mai. Auf der Halte-
ſtelle Klein- Wittenberg hat ein junger Menſch
in der Nacht zum 26, März, wahrſcheinlich in
der Bierlaune, Weiche und Signal falſch geſtellt.
Der Frevel wurde rechtzeitig entdeckt und damit
einem vielleicht entſetzlichen Unglücksfall vorgebeugt,

und iſt deshalb der Vorfall erſt durch die Be
kanntmachung der Staatsanwaltſchaft, welche um
Beihülfe zur Ermittelung des Thäters erſucht, in
weiteren Kreiſen bekannt geworden. Jetzt iſt der
Thäter ermittelt, und zwar iſt derſelbe durch den
eigenen Bruder, dem er ſich nach der That
agnvertraute und mit 33 er jetzt in Streit

erathen iſt, angezeigt worden.ß i Viele Mai. Für heute Nach-
mittag war im ſogenannten „Preußiſchen Hof“
eine Volksverſammlung der hieſigen Social-
demokraten anberaumt. Schon vor Beginn der
ſelben entſtand ein gewaltiger Zuſammenſtoß.
Bergleute wollten eintreten, was ihnen kurzweg
verweigert wurde. Darüber ſind die abweichendſten
Erklärungen zu vernehmen. Die Bergleute be-
nutzten tüchtige Schläger, ihre Gegner dagegen auch
die Schußwaffe, ſo daß ſie 3 Perſonen verwundet
haben. Einer der Verwundeten ſoll einen Schuß
durch die Backe, ein zweiter in die Seite, ein
dritter in den Hinterkopf erhalten haben. Der
Sattler Fr., des Schießens verdächtig, wurde von
den Polizeibeamten in Gewahrſam geführt. Die
Verſammlung wurde dadurch ſelbſtredend ſiſtirt,
und die Herren Gäſte, welche aus Halle erwartet
wurden, werden im eigenen Jntereſſe dem Schau
platze wohl fern bleiben. Bierſeidel, Stacketlatten
u. ſ. w, ſollen vielfach Verwendung gefunden haben,
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f Nordhauſen, 28. Mai. Am Kohnſteine,
einem nahen Vorharzbergwalde, wurde, wie ſchon
kurz mitgetheilt, i früh gegen 7 Uhr am
Fuße der jäh abfallenden „Dreimönchsklippen“
von Arbeitern der 18jährige Tertianer Renſch
des hieſigen Realgymnaſiums (Sohn des Dampf
mühlenbeſitzers R. in Eisleben) in ſchrecklichem
Zuſtande und völlig bewußtlos aufgefunden. Der
aus dem nahen Dorfe Niederſachswerfen herbei
gerufene Arzt ſtellte feſt, daß dem Verunglückten
der linke Arm zerſchmettert, drei Rippen ge
brochen und der Kopf ſehr ſchwer verletzt (be
ſonders ſchwer iſt ein Schädelbruch am Hinter
haupt) iſt. Der Arzt legte ihm einen Verband
an und ließ ihn ſodann zu Wagen dem hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe zuführen. Der junge
Menſch iſt heute früh 4 Uhr zu einem Morgen-
ſpaziergange von hier fortgegangen und von dem
ſteilen Gypsfelſen hinabgeſtürzt.

t Leipzig, 30. Mai. Heute Morgen 6 Uhr
15 Min. raſten im ſchnellſten Tempo kurz hinter
einander drei Dampfſpritzen, mehrere Steigerzüge,
ein Mannſchaftswagen mit 40 Mann, endlich
weitere Wagen mit den größten Feuerwehr-
apparaten von dem ſüdvorſtädtiſchen in der
Schenkendorfſtraße gelegenen Depot, ſowie vom
Haupt Depot aus in der Richtung nach der Gas
anſtalt (bei Connewitz) durch die Straßen der Stadt.
Bald entſtand eine ungeheure Erregung unter der
Einwohnerſchaft und es verbreitete ſich das Gerücht,
daß die Gasanſtalt in Flammen ſtehe. Andere be
haupteten, das Großfeuer habe den Schlachthof, der
in gleicher Richtung liegt, ergriffen. Menſchenmaſſen
ſtrömten nach dem Südviertel zu, um dem
grotesken Schauſpiele beizuwohnen, endlich klärte

ſich jedoch die Sache in der harmloſeſten,
beruhigendſten Weiſe auf unſere allezeit be
währte Feuerwehr hatte lediglich eine unerwartete
große Probe an der Gasanſtalt abgehalten und
ſoll nach dem Bericht von Augenzeugen die
Prüfung mit größter Bravour beſtanden haben.

Gotha, 29. Mai. Jn der Friedrichrodaer
Waldung wurde heute der Kreiſer Rudolf er
ſchoſſen aufgefunden. Näheres über den Vorfall
iſt noch unbekannt.
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Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 1. Juni 1891.

S Unſer weit und breit bekanntes
Kinderfeſt, das auch von den Nachbarſtädten
ſtets zahlreich beſucht wird, findet in dieſem
Jahre vorausſichtlich Montag, den 29. Juni ſtatt.

8. Abſchiedspredigt. Jn hieſiger St.
Maximi Kirche hielt beim Vormittags Gottes
dienſte am geſtrigen Sonntag vor überaus zahl
reich verſammelter Gemeinde Herr Diaconus
Block ſeine Abſchiedspredigt. Derſelbe hat ſeit
dem Jahre 1886 als Diaconus hierſelbſt amtirt
und ſich durch ſeine außerordentliche Begabung
als Kanzelredner, ſowie durch ſeine ſeelſorgeriſche
Thätigkeit die Liebe und Verehrung ſeiner Ge
meinde in ſo hohem Maße erworben. Herr Block
übernimmt das Pfarramt an der St. Othmars-
Kirche in Naumburg.

s AmtsJubiläum. Heute begeht Herr
Kantor und Lehrer Gentſch auf hieſigem Neu
markte die Feier ſeines fünfzigjährigen Amts-
Jubiläums. Schon am Vorabend wurde der Herr
Jubilar ſeitens des kirchlichen MännerGeſang-
vereins des Neumarktes mit Geſang begrüßt,
beglückwünſcht und beſchenkt. Jn früher Morgen
ſtunde des heutigen Tages brachte das ſtädt. Lehrer
Collegium ihm Morgengeſang und Glückwunſch
dar, dem ſich ein Geſang der größten Schüler
und Schülerinnen der Neumarktſchule bald an
ſchloß. Jm Laufe des Vormittags erſchienen
dann bei dem Herrn Jubilar eine Deputation
der ſtädtiſchen Behörden, der Gemeinde Kirchen
rath des Neumarktes und eine Deputation des
ſtädtiſchen LehrerCollegiums, um ihn zu beglück-
wünſchen und Ehrengeſchenke zu überreichen.
Vormittag 10 Uhr wird dann ſowohl zu Ehren
des Herrn Rector Block, welcher bereits am
18. Mai er. ſein funfzigjähriges Amts
Jubiläum officiell beging, als auch zu
Ehren des Herrn Kantor Gentſch eine
Schulfeier, beſtehend in Feſtactus im Saale der
neuen Mädchenſchule, und am Nachmittage ein
Feſtmahl im Saale des „Tivoli“ ſtattfinden, über
welche wir morgen berichten werden. Aus
der amtlichen Thätigkeit des Herrn Kantor Gentſch
ſei noch Folgendes erwähnt: Herr Gentſch wurde
im Jahre 1841 Lehrer in Deumen, 1843 Lehrer
an der Kinderbewahranſtalt hierſelbſt, 1844
Lehrer an hieſiger Neumarktſchule, 1846 Lehrer
in Schkopau, 1850 wieder Lehrer an hieſiger
Neumarktſchule und 1857 auch Kantor an der
Neumarktskirche.

s Sommertheater „Funkenburg“. Ver-
gangenen Sonntag hatte die Direction den
erfreulichen Anblick eines übervollen Theater
gartens; die zur Aufführung gelangte Poſſe,
„Anna zu dir iſt mein liebſter Gang“ wurde
viel belacht und applaudirt. Alle Mitwirken
den waren brav am Platze. Am Dienſtag
kommt „Königin Luiſe“, oder „die Roſe von
Magdeburg“, ein patriotiſches Feſtſpiel zurAnfſührarg Wir hören, daß die Direction

mit Frl. Theſſa Klinkhammer, der be-
kannten Künſtlerin, wegen eines Gaſtſpiels in
Unterhandlung ſteht.

8 Einer uns in liebenswürdigſter
Weiſe gewordenen Berichtigung zu-
folge theilen wir in betreff des von uns in der
letzten Nummer des „Kreisblattes“ unter „Halle“
veröffentlichten Unfalles des Geheimraths Pro
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feſſor Dr. Gräfe in Halle mit, daß der Herr
Profeſſor zum Glück nur leicht verletzt iſt, und
nur eine kleine Knochenverletzung an der linken
Schulter davongetragen hat; er befindet ſich be
reits auf dem Wege der Beſſerung und kann
ſeine Praxis ſelbſt leiten. Es dürften nicht
wenige unſerer Leſer den lebhafteſten Antheil an
dem Mißgeſchick des Herrn Profeſſors Dr. Gräfe
genommen haben, und für dieſe wird vorſtehende
Notiz eine Beruhigung ſein.

s Bazar. Am Sonnabend und Sonntag
Nachmittag fand in den Räumen des hieſigen
ReſſourcenLokals der diesjährige Bazar unſeres
Vaterländiſchen FrauenVereins ſtatt. Der Be
ſuch deſſelben, bezw. die Kaufluſt zu den in dem
ſelben ausgeſtellten zahlreichen und mannigfaltigen
Gegenſtänden war ſehr rege und dürfte der
Verein durch den Ertrag eine namhafte Summe
ſeiner Kaſſe zuführen.

s Verhaftung. Wegen des Verdachts der
Anſtiftung eines am Freitag Abend gegen 11 Uhr
ausgekommenen, aber glücklicherweiſe raſch be
merkten und gelöſchten Brandes, im Hauſe Markt
Nr. 7 wurde der Beſitzer deſſelben, Reſtaurateur
Runkel, verhaftet und an das hieſige Amts
gericht abgeliefert.

s Falſche Zweimarkſtücke preußiſchen
Gepräges mit dem Münzzeichen B und der Jahres-
zahl 1876 befinden ſich in Umlauf. Vorſicht bei
Annahme von ſolchen iſt geboten.

s Aus der Umgegend. Am linken Saal-
ufer bei Göhlitzſch wurde vor ein paar Tagen
der Leichnam eines Mannes angeſchwemmt, in
welchem bei der Leichenſchau der ſeit dem 14.
d. M. vermißte 65jährige Arbeiter Großmann
aus Fährendorf ermittelt wurde. Nach den Er
mittelungen liegt unzweifelhaft Selbſtmord, veran
laßt durch lange Krankheit, vor. Jn Bad
Lauchſtädt herrſchte bekanntlich im vergangenen
Jahre eine Typhusepidemie (AUnterleibs-
typhus). Die Sache wurde aber möglichſt geheim
gehalten, damit der Beſuch des Bades nicht
leide. Es kamen 51 Krankheitsfälle vor, von
denen mehrere zum Tode führten. Der Bade-
arzt Dr. Bättge war vom Schöffengericht dort
wegen Uebertretung der Anmeldungsvorſchriften
zu 12 M. Geldſtrafe verurtheilt worden, gegen
welches Urtheil die Staatsanwaltſchaft Berufung
einlegte, unter Begründung durch ein Gutachten
des kgl. Medizinalcollegiums. Die Staatsanwalt-
ſchaft beantragte zu erkennen, daß nicht nur eine

Uebertretung, ſondern ein Vergehen 327
Abſ. 2 des St.-G.-B.) vorliege und die Straf-
kammer in Halle erkannte dementſprechend, wonach
die Sache der Strafkammer als erſter Jnſtanz,
nicht als Berufungsinſtanz zugewieſen war. Der
Antrag, das Verfahren wegen fahrläſſiger Körper
verletzung, bezw. fahrläſſiger Tödtung einzuleiten,
wurde abgelehnt. Die Epidemie war durch das
verdorbene Waſſer eines Brunnens entſtanden,
der ſich in unmittelbarer Nähe einer Abortgrube
und einer Düngerſtätte befand. Zur Begründung
des Erkenntniſſes wurde angeführt, daß gerade.
in einem Bade beſondere Maßregeln gegen Ver
ſchleppung von Krankheiten getroffen werden müßten

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Karambolage), die glücklicher

weiſe ohne weitern Unfall abgelaufen iſt, paſſierte
am Sonnabend dem kaiſerlichen Wagen in Berlin.
Auf der Fahrt vom Schloß zum Opernhauſe
karambolirte das Gefährt Sr. Majeſtät, in welchen
ſich auch die Kaiſerin befand, kurz vor der Schloß
brücke mit einem Omnibus. Es gelang, die
Pferde beider Wagen ſofort zum Stillſtand zu
bringen. Nach kurzem Aufenthalt konnten die
Majeſtäten ihre Fahrt fortſetzen die Pferde des
kaiſerlichen Wagens ſind unbeſchädigt.

Ueber die Maikäferplage in der
Schweiz) wird berichtet: Bis jetzt ſind rund
75 000 Kilogramm Maikäfer eingeſtampft worden,
die allein im Kanton Genf geſammelt wurden.
Trotz dieſer Menge ſieht es in den Aeſten der
Laubwälder, meiſtens Eichen, noch braun aus,
alles hängt voll von dieſer Landplage, die weder
der lange außerordentlich kalte Winter noch der
furchtbare Reif am 18. Mai beſeitigt oder auch
nur vermindert hat. Man ſchreibt die Zunahme
des Ungeziefers den Unverſtande mancher Land
leute zu, welche die Maulwürfe ausrotten. Ein
anderer Grund mag auch im zunehmenden Ver
ſchwinden der Schleier-Eule (Strix tflammea)
liegen, eines der nützlichſten Nachtvögel, der
unglaubliche Mengen Mäuſe, Ratten und auch
Kerbthiere, beſonders Engerlinge vertilgt.

(Zum Carréeſſchen Unglück.) Welch'
großes Gefühl der Solidarität unter dem „fahren-
den Volk“ herrſcht, beweiſt die Thatſache, daß
anläßlich des großen Unglücks, welches die Circus-
geſellſchaft Carré betroffen hat, bei der Redaction
des in Düſſeldorf erſcheinenden „Artiſt“ Dutzende
von Telegrammen und Briefen aus allen Ländern
Europas eingelaufen ſind, in denen ſich die
größten Circustruppen zu jedem Opfer erbieten
und diverſe Kunſtreiterchefs Herrn Carré jede
Summe zur Verfügung ſtellen.

(Ein kleiner Berliner Schuljunge)
aus braver Arbeiterfamilie hat kein ABC Buch
und entſchuldigt ſich weinend: „Mein Vater hat
es mir aus der Mappe genommen und vergeſſen,
es wieder inzuſtechen.“ Lehrer: „Was thut
denn Dein Vater mit Deiner Fibel?“ Junge:
„Er lernt ſich leſen.“ Lehrer (beſänftigt):
„Aber wenn er nun was nicht verſteht
Junge (noch immer ſchluchzend): „Dann fragt
er mir,“ Der Lehrer iſt entwaffnet,
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(Ein Maſſen-PetroleumDiebſtahl)
macht in Geeſtemünde viel von ſich reden. Es

andelt ſich dabei um Entwendungen, die ſchon
jahrelang betrieben worden ſind und ſo einen
ſehr beträchtlichen Umfang angenommen haben.
Von einem Lager in Geeſtemünde ſollen allein
über 1000 Barrels entwendet ſein. Sonntag
und Montag ſind vierzehn Perſonen verhaftet
und in Unterſuchungshaft genommen worden,
zumeiſt Küper und Aufſeher, die ſeit Jahren
Vertrauenspoſten in den betreffenden Geſchäften
inne hatten und Gehalt von 1500 bis 2000 Mark
bezogen. So weit ſich bis jetzt überſehen läßt,
hatte ſich eine förmliche Diebesgeſellſchaft gebildet, die ſich auf Geeſtemünde, Beewerhaſen

und Lehe vertheilte; die Hehler ſollen in Olden-
burg und Bremen wohnen. Entdeckt iſt der
Unfug dadurch, daß einer der Complicen ſich
mit der übrigen Geſellſchaft überwarf und nun
unter eigener Preisgebung die anderen bei der
Polizeibehörde angab. Die Frage, wie es mög
lich geweſen, daß dergleichen große Entwendungen

bis jetzt unentdeckt geſchehen konnten wird da
durch beantwortet, daß bei dem rieſigen Petroleum
eſchäft am dortigen Platze die Eigenthümer zumen vollſtändig auf das Vertrauen ihrer Küper

und Aufſeher angewieſen ſind. Die Tank Dampfer
werden in Amerika bis obenhin vollgepumpt.
Nun iſt es gebräuchlich geworden für Veckage
1 Procent davon abzurechnen, jedoch wird dieſer
Verluſt in den ſeltenſten Fällen erreicht. Jſt die
Leckage nun auch nur um Procent geringer,
ſo macht das bei dem großen Quantum, welches
jeder Dampfer im Laufe des Jahres in Geeſte
münde und in Bremerhafen anbringt, ein Be
deutendes aus Die betreffenden Geſchäftsinhaber
werden von dem Mehr oder Wenigerverluſt an
Leckage nur von ihren Küpern und ſonſtigen
Vertrauensmännern unter ihren Arbeitern in
Kenntniß geſetzt, und verſchweigen dieſe, daß der
Dampfer nicht ſo viel Leckage hatte, als nach
Gebrauch von Amerika zugegeben wird, ſo haben
ſie ſtets einen Ueberſchuß zu ihrer, wenn auch
unrechtmäßigen Verfügung. Die Staatsanwalt-
ſchaft iſt in die Unterſuchung mit r Eifer
eingetreten und der Ausgang derſelben wird mit
Spannung erwartet.

(Unangenehme Ueberraſchung.)
Einen Jrrthum, der leicht hätte verhängnißvoll
werden können, beging Dr. A. Moore von
Milledgeville, Georgia. Als er am Morgen auf
ſtand, ergriff er etwas, das wie eine Cravatte
ausſah, ließ es aber ſchnell wieder los, denn er
hatte eine Schlange angefaßt. Er ſprang ſchnell
auf den Kopf des Thieres und es gelang ihm,
dieſes ſofort zu tödten. Eine Unterſuchung ergab,
daß es ſich um eine Moccaſſinſchlange gehandelt
hatte, deren Biß unbedingt tödtlich iſt.

(Die Puderquaſte als Jnfektions-
träger.) Einen intereſſanten Beitrag zur Kenntniß
der Verbreitung von Krankheiten durch Bakterien
liefert ein in der „Wiener kliniſchen Wochen
ſchrift“ enthaltener Bericht über einen Vortrag
des Dr. Conrad Brunner, Privatdozenten der
Chirurgie an der Züricher Univerſität. Der
Vortragende ſagte u. A.: „Manchem iſt es aus
eigener Erfahrvag bekannt, daß oft nach dem
Raſiren im 5eſichte da und dort aus kleinen

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjä)rige Kirſchennußung der Gemeinde

Knapendorf ſoll
Donnerſtag, den A. Juni,

Nachmittags 4 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden. Beding-
ungen werden im Termine bekannt gemacht

Knapendorf, den 30. Mai 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Rirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde Leuna ſoll

Donnerſtag, den A. Juni
Nachmittags G Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine
Leunga, den 30. Mai 1891.

Der Ortsvorſtand.
Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchennutzung der Gemeinde Wallen
dorf ſoll

Sonnabend, den 6. Juni,
Nachmittags 5 Uhr

im Gaſthauſe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, den 28. Mai 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wieſenverpachtung!
Freitag den 5 Juni 1891 wird von ca

300 Morgen Wieſe die dies reſp. mehrjährige
Grasnutzung verpachtet werden.

Anfang Mittags 12 Uhr im Gaſthof zu
Collenbey.

Skopau, den 25. Mai 1891.
Die Ritterguts- Verwaltung.
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Schnitt und Kratzwunden Puſteln entſtehen, es
ſind auch Fälle beobachtet, wo größere Furunkel
daran ſich anſchließen ſo weiß ich von einem
Kranken, bei dem ein ſolcher nach dem Raſiren
entſtandener Furunkel zu einer tödtlich endigenden
Blutvergiftung führte. Es mag ſein, daß hierbei die Fifektlonsträger direkt durch das Meſſer

in die Haut eingeimpft werden mit größerem
Rechte jedoch wird das ſchuldige Gebrauchsobjekt
in den Puderquaſten zu finden ſein, mit welchen
nach dem Raſiren die kleinen Wunden betupft
werden. Daß hier eine Anhäufung krankheits
erregender Mikroorganismen ſtattfindet, davon
überzeugte mich eine bakteriologiſche Unterſuchung
dieſer Toilettegegenſtände. Jch kaufte in ver
ſchiedenen Raſirſtuben derartige noch im Gebrauch

ſtehende Quaſten dieſelben waren dicht beſät
mit eingetrockneten kleinen Blutkruſten. Von der
Tupffläche einer ſolchen Quaſte hinweg brachte
ich vier kleine Platinöſen voll Staub in ein
Gelatinegläschen und legte mir davon Platten
an. Dieſelben zeigten zahlloſe Kolonieen
eitererregender Bakterien. Bei einer An
zahl der abgeimpften Kolonieen ſtellte
ich durch Thierverſuche die eitererregende
Wirkung feſs dies bei allen zu thun, dazu hätte
der Thiervorrath nicht ausgereicht. Brunner
citiert ferner Feibes, welcher gelegentlich der Jn
fection mit einer anderen Krankheit nach dem
Raſieren ſagt, daß dieſe Fälle dringend dazu
auffordern, die zuſtändigen Behörden mögen eine
drakoniſch ſtrenge ſanitätspolizeiliche Kontrolle
ausüben. Schließlich macht Bruner noch darauf
aufmerkſam, daß die Puderquaſte auch bei der
Säuglingspflege eine Rolle ſpielt, und daß ſie
hier, ſo nützlich ſie bei ſauberem Material iſt, ſo
ſchädlich bei unſauberer Gebahrung werden kann.

(Kaſernen-Aſtronomie.)
Und nu noch raſch zum Schluß was von die
Aſtronomie, weil wir heute Abend um 78, Uhr
jrade zufällig ne Mondfinſterniß haben,“ ſagte
der JnſtruktionsUnterofficier, befahl ſodann dem
Größten und dem Kleinſten ſeiner „Hörer“,
ſich von den Schemeln zu erheben, und fuhr
dann fort: „Sie kleene Protzkurke, Matuſchki,
markiren mal jefälligſt al hoc den Mond!
Und Sie, Füſilier Nagel, ſtellen die imajinäre

Sonne vor. Wenn ich nu den
jroßen Nagel vor dem kleinen Matuſchki hier
hinpflanze, ſo daß noch was von den Kirps zu
ſehen is, haben wir 'ne ſojenannte partielle
Mondfinſterniß, poſtir' ich Nageln aber ſo, daß
Jhr von dem Knirps ſein Licht jarniſcht leuchten
ſeht, dann habt Jhr 'ne totale oder jänzliche
Mondfinſterniß, indem Jeder von Euch, per se
als Erde jedacht, vom Mond niſcht ſieht.
Habt Jhr das kampirt?“ „Ja wohl!“ ertönte
es im Chor. „Na, die Schoſe is ſo ſimpel,
wie nur was. Umgekehrt! Nehme ich den Ma-
tuſchki und quetſch ihn zwiſchen Euch und die
Sonne oder beſſer: Nagel treten Sie mal
hinter'n Mond ſo haben wir das Phänomen
von die Sonnenfinſterniß. Das alſo iſt der
janze Krempel von die Jeſchichte, die ich Euch nun
ad oculus vordemonſtrirt habe. So, nun habt
Jhr auch 'n Stück von die mathe-
matiſche Jeojraphie intus. Wer noch die

mein Exempel machen will,Probe auf

und Rückreiſe von und zur Garniſon feſtgeſetzt.

Jnſeraten Theil.

der jehe heute Abend auf's freſe Feld, wo ihm
die Häuſer nicht die Ausſicht verſperren, und
ſehe ſich den Mondfinſternißrummel mal an.
Viſirt nur über die Sonne nach'm Mond grade
ſo, als ob Jhr mit „Ziel aufſitzen“ nach die
Scheibe ſchießt, verſtanden Nach dieſem Vor-
trag erhob ſich der uniformirte Magiſter von
ſeinem Stuhl, ſalutirte und ließ die „Himmels-
körper“ abtreten.

Aufregung in einer Kirche.) Die
Andächtigen in einer Kirche in Detroit wurden
neulich durch einen Hund geſtört, der mit Schaum
vor dem Maule, bellend und nach allen Seiten
ſchnappend, in das Gotteshaus lief. Es folgte
natürlich eine furchtbare Scene, mehrere Frauen
fielen in Ohnmacht und Alles ſuchte ſich auf die
Gallerien zu retten. Endlich gelang es dem
Kirchendiener, das Thier durch einen Schlag auf
den Kopf mit einem Stuhl zu betäuben, worauf
er und der Paſtor den Hund auf die Straße
ſchleppten. Dort machte einer der Andächtigen,
der „zufällig“ einen Revolver bei ſich hatte, dem
Ruheſtörer den Garaus.

(Schlagende Wetter.) Jneiner Kohlen
grube bei Jnſowa hat eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtattgefunden, wodurch ein Arbeiter
getödtet und vier verwundet wurden.

Heer und Marine.
r Für die in dieſem Jahre ſtattfindende

taktiſche Uebungsreiſe von Generalen und
Stabsofficieren der Kavallerie und reiten-
den Artillerie ſind folgende Beſtimmungen getroffen
worden 1. Die Diviſions und Brigadeführer, Regiments
Kommandeure, Generalſtabs Officiere und Kommandeure
der reitenden Abtheilungen der nach der Allerhöchſten
KabinetsOrdre vom 19. Februar 1891 unter Leitung des
Jnſpecteurs der 2. Kavallerie Jnſpection, General Lieute
nants von Roſenberg, gegeneinander übenden Kavallerie
Diviſionen vereinigen ſich im Monat Juli zu einer Uebungs
reiſe unter dem genannten Jnſpecteur. 2. Die Dauer der
Uebungsreiſe wird auf ſechs Tage, ausſchließlich der Hin

3. Bis
zum 20. Juni 1891 ſind dem Kriegs Miniſterium Zeit
und Ort des Beginnes und Schlufſes, ſowie der Anlage
der Uebungsreiſe anzumelden. 4. Zur Beſtreitung von
Flurſchäden wird der Betrag von 100 M. zur Verfügung
geſtellt. 5. Jm Uebrigen finden die für die gleichen Reiſen
im Jahre 1890 gegebenen Beſtimmungen vom 16. Juni
1890 Anwendung.

Wieder neue Gewehre. Die „pPoſt“ ſchreibt
„Das von Jtalien jetzt größeren Verſuchen zu unter
werfende kleinkalibrige Repetier-Gewehr, wird das Kaliber
von 6 mm haben. Eine von General Wille im vorigen
Sommer ausgeſprochene, vielfach angefochtene Behauptung,
daß mit dem Kaliber von 7 mm noch nicht die Grenze
der Kaliber-Verminderung erreicht ſei, findet damit ihre
Beſtätigung. Wenn Jtalien mit ſeinem Vorhaben Ernſt
macht, ſo dürfte die gegenwärtig in der Gewehrbewaffnung
eingetretene annähernde Stabilität wieder eine jähe Unter
brechung erleiden, wenn auch nicht zum Vortheil der
StaatsFinanzen.“

e

Civilſtands-Regiſter.
Vom 25. bis 31. Mai 1891.

Eheſchließungen: Der Lehrer Ernſt Heinrich Juſtus
Marold mit Marie Martha Mehne, in Schlettau.

Geboren: Dem Handarbeiter K. Rückmar ein S.,
Roſenthal 17; dem Dachdecker W. Kunze ein S., Kurzeſtr. 2;
dem Rohrweber K. J. H. Litzkendorf eine T., Roſenthal 10;
dem Steinſetzer O. Heſſelbarth eine T., Sand 15; dem
Schmied P. Wiemann ein S., Sand 17; dem Dreher G.
Fauſt eine T., Sand 7.

Geſtorben: Der Fleiſchermſtr. Albert Weidling 43
J., Oberbreiteſtr. 17; des verſtorb. Steinmetz W, Langrock,
S., Karl Friedrich Wilhelm, 5 J., Stufenſtr. 2; der Kauf

m—----

Gothaer Lebens versicherungsbankK.
Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt zeichnet ſich aus

durch ihr ſtetiges Wachsthum ihr Verficherungsbeſtand betrug
Ende 1829: 7100090 Mk.

1838: 43700000
1848: 72090 0090
1858: 103800000

Ende 1868: 181 400000 Mk.
1878. 347 100000
1888: 550 500 000
1890: 585 709000

2. durch die Beſtändigkeit ihrer Theilhaberſchaft der Abgang bei
Lebzeiten ſtellt ſich bei ihr niedriger, als bei faſt allen anderen Lebensverſicherungs
anſtalten

3. durch die verhältnißmäßige Größe ihrer Fonds und insbeſondere
ihres Sicherheitsfonds

4. durch die große Sparſamkeit ihrer Verwaltung
5. durch die Höhe ihrer Ueberſchüſſe und die volle unverkürzte Rück-

gewähr derſelben lediglich an die Verſicherten,
Die Verſicherungen Wehipflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-

prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.
Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Oarl Rinciſieisch, Burgſtraße 13.
Kirſchenverpachtung.

Sonnabend, den 6. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr

ſoll die Kirſchennutzung auf der Artern Merſe
burg- Leipziger Chauſſee zwiſchen Nummerſtein
58,3 bis 59,5 im Gaſthauſe zu Wallendorf
auf das Meiſtgebot verpachtet werden. Beding-
ungen werden bei der Verpachtung bekannt gemacht.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.
BReet, Chauſſee-Aufſeher.

Der zum 3. Juni er. angeſetzte Termin zur
Verpachtung der Kirſchen auf dem Fürſten-

damm wird e n
aufgehoben.Merſeburg, den 1. Juni 1891.

Müüller, Chauſſee-Aufſeher a. D.
Umſonſt erhält jeder Stelleſuchende ſofort

gute dauernde Stelle. Verlangen Sie die Liſte
der Offenen Stellen. General Stellen An
zeiger Berlin 12.

Gras- Verpachtung.
Die Grasnutzung der Wallendorfer Kirchen

Wieſen ſoll
Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, 28. Mai 1891.
Der Kirchen-Rendant.

Freitag, den 5. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung der der
Wenndorfer Gemeinde gehörigen Kirſchallee
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Benndorf, den 29. Mai 1391.
Der Gemeindevorſtand.

Eine zuv. Zufwartung für das ganze Jahr,
früh Morgens, wird geſucht.

Oberaltenburg 25, 1 Treppe.

mann Max Friedrich Louis Kathc, 25 J., Gotthardtsſtr.
22; des Handarb. K. Recknagel, S., Hermann Auguſt, 6
M., Sixtiberg 16; des Schneidermſtr. H, Vogel, Ehefrau,
Anna geb. Goßmann, 75 J., Brühl 2; ein unehel. S.
3 M. der Penſionär Johann Heinrich Kreft, 79 J., kl.
Ritterſtr. 6; des verſtorb. Mehlhändler A. Wolff, T., Klara,
20 J. Schmaleſtr. 7; des Mechaniker W. Forkel, T., Bertha,
3 J, Halleſche Str. 34; der Buchbindermſtr. Adolph Otto
Wiemaunn, 35 J., Schmaleſtr, 9; des Maſchinenfabrikant
G. Göpel, Ehefrau, Babette Margarethe geb. Röder,
42 J. Poſtſtr. 8 b.

J ””o on
Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Eliſabeth, T. d. Schneidermſtr.
Herz; Bertha Alma, T. d. Handarb., Künzel.

Stadt. Getauft: Emilie Bertha, T. d. Handarb.
Täubert; Hans Guſtav Hermann, S. d. prakt. Arztes
Dr. Kaßler; Martha Eliſe, T. d. Fabrikarb. Eger; Auguſte
Martha, T. d. Formers Rohr Wilhelm Paul, S. des
Handarb. Julich; Julie Hedwig und Emilie Frida, Töchter
d. Dachdeckers G. Langbein; Agnes Marie Olga, T. d.
Handarb. Albert. Getraute: Der Lehrer E. H.
J. Marold in Schlettau bei Löbejün mit Frau F. M. M.
geb. Mehne hier. Beerdigt: den 25. Mai d. todtgeb.
S. d. Handarb. Hübner den 26. d. Fleiſchermſtr. A. Weid-
ling ein unehel. S. den 27. d. Kaufm. M. Kathe; den
28. die nachgelafſ. jüngſte T. d. Mehlhändlers Wolf den
29. der jüngſte S. d. Handarb. Recknagel; die Ehefrau
d. Schneidermſtrs. Vogel; der Kanzliſt a. D. Kreft; den
31. d. Buchbindermſtr. Wiemann.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nach-
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Diak. Bithorn.

Altenburg. Getauft: Max Willy, S. des Geſchirr-
führers Böttcher. Beerdigt: Frau Babette Marga
rethe Goepel geb. Roeder Bertha, T. des Mechanikers
Forkel; der Sohn des verſtorb. Steinmetz Langrock.

Markt-Berichte.
Wrerſeburg, 30. Mai, Höchſter und niedrizſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 24. bis 30. Mai pro
Stück 10,50 13,50 M.

Haule, 30, Wiai. Preiſe m Ausſchluß der Maklergebühr
dec 1000 Kilo netto. Weizen ohne Handel 230 258 Mark
Preiſe nominell. Rauhweizen 222--230 Mk., Preiſe
nominell. Roggen geſchäftslos, Preiſe ſehr ſchwankend.
Gerſte Brau 176 188, Preiſe nominll. Futter 160 175.
Hafer 178--183. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie. Rapeé Rübſen Erbſen, Victoria 185 200 t.
ruhig. Wicken 145 155. Kümmel exel. Sack 39 41 nom.
Starte, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,00 —36,00 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Vohnen 19--21,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 54-57 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,09 17,00 M. Roggenkleie
12,25 bis 13,00 We., Weizenſchaalen 11,50 12,00 Weizen
grieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, deli, 10,50--1 50, dunkle
9,00--10,00 M, Oelkuchen 12,00--12,50 M. Malz 29,060
bis 31 Mark. Rüböl 60,75 Mark. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 t. Spiritue p. 10 Liter
Prozent matt, Kartof elſpiritus in 5) Wiark Vir
brauchsabgabe M. mit 70 M.
52,00 M. Rübſenſpirits B.

Verbraudk e e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleswig-Holſtein'ſche 4pCt. Pfandbriefe

Die nächſte Ziehung findet im Juni ſtatt. Gegen den Coure
verluſt von ca 22 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, ran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2. Juni. Wolkig, heiter, warm, lebhafter
Wind. Später vielfach Gewitter-

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 3. Juni er, Vorm.

9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hierſelbſt eine große Parthie Eiſen-
waaren als

Beile, div. Schlöſſer, Dfannen, Holz
ſchrauben, Hacken Hobel, Ffeiſcher-
ſtähle, Meſſer, Topfſturzen, div. Ketten,
Gebiſſe, Senſen, Sicheln u. v. a. m., ſo-
wie (9*/, Uhr Vormittags verſchiedene gute
Möbel und 2 Gebett VBetten.

Merſeburg, den 1, Juni 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Grosse RMobiliar -Nachlaß- Auction.
Sonnabend, den 6, Juni er.,

von Vormittags “29 Uhr
an verſteigere ich im Caſino vor dem Sigxtithore
den Nachlaß des verſtorbenen Majors a. D. von
Kroſigk, ſowie einen anderen Nachlaß beſtehend in:

4 Sophas, 1 Eckſopha, 1 Chaiſelongne,
1 Tederſchlafſtuhl, 1 Stellſchlafſtuhl,
2 Lehnſeſſeln, 2 Jaulenzern, 2 Kleider
ſchränken, 1 Geſchirrſchrank, 1 Trümeau,
3 Spiegeln, div. Tiſchen, 1 Schreibtiſch
mit Aufſatz, 2 Etagerentiſchen, Stühlen,
1 mah. Kommode, Bettſtellen mit Wa-
tratzen, 1 gr. Reiſekoffer, 9 compl. Vor
tieren, gr. Campen, div. Büchern, VBil-
dern, Stahlſtichen (darunter Märchen,
Leda pp.) alten Aniformſtücken, Ge-
wehren, Stiefeln, 1 gr. Pelz, 1 Juß-
ſak, 1 eiſ. alterthümlichen Geldkaſten
mit künſtlichem Schloß, ſowie außerdem
1Parth. Jaquets, Amhängen, VBrunnen-
mäntel, Kinderregenmäntel, Kleider
ſtoſfe u. ſ. w.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.

Carl Rindäfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxter,
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TodesAnzeige.
Heute Morgen gegen 7 Uhr erſtarb nach langen,

ſchweren Leiden mein lieber Sohn unſer guter
Bruder Rudolf Mohr im 22. Lebensjahre, was
Freunden und Verwandten, mit der Bitte um
ſtille Theilnahme, tiefbetrübt anzeigen.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag
5 Uhr vom Trauechauſe, Breiteſtraße 10, aus ſtatt.

Die Kirſchennutzung der Gemeinde Schaden

dorf und KleinGräfendorf ſoll
Freitag, den 5. Juni

Nachmittags Uhrgegen baare Zahlung meiſtbietend im Gaſthauſe
zu Schadendorf
verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Schadendorf, den 1. Juni 1891.
Der Ortsvorſtand

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde

Günthersdorf ſoll
Freitag, den 5. Juni ds. Js.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Bär öffentlich gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Günthersdorf, den 31. Mai 1891.
Der Ortsvorſtand.

Ofen- Handlung
von

II. Mäller jr., Schmaleſtr. 10,
empf. Regulieröfen,

Kochöten,
Kochröhren,

m transport. Kochheerde
von Gebr. Demmer- Eiſenach,

gusseiserne Waschkessel,
Wasserpfannen,
Ofenblasen,
Ofenrohre u. derz

ſtets in größter Auswahl zu billigen Preiſen-

fabrizirt.

Aus reinem KeinBernſtein e Spiritus-9 9 E J g a ck.
ritz esOtto

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertriſſt
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Le b erl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16

eizb. BadeSe ſye ſolg Wer ſt lann ſi

lin V.s Weyl, Ber n
Francozuſendung Theilzahlung.

Von e. I. Hamburg. CigarrenFirma werd.
einere Agenten f. d. Verk. a. Private g. hoheer ge Adr. u. B. 9178 an Heinr. Eiſler,

Hamburg.

Ein Hund (Pudel) zugelaufen. Gegen Rück
erſtattung der Koſten abzuholen bei

Albert Mischur
Reichenbachs Nachfolger.

Markt Nr. 13.

Zum möglichſt baldigen Antritt findet
ein freundliches junges Mädchen, am liebſten
aus Beamtenfamilie als

Lehrling
Emil Plöhn Co.Aufnahme. I J

Einen Kesselheizer ſucht
E. W Senf.

Maler und Anſtreicher
geſucht. Fr. Dietrich,gr. Ritterſtr. 17.

2 möbl. Wohnungen an einzelne Herren ſofort

zu vermiethen. Markt 16.

s s

8

mein Geſchäft täglich

Keurſfr unt.
Von allen Seiten unſeres Vaterlandes geſchieht bekanntlich viel, dem Elend in jeder Form zu

ſteuern; kaum giebt es einen Stand, für welchen nicht Vereine zur Unterſtützung beſtehen. Und doch
will es uns bedünken, als wenn ein großes Elend bis jetzt unberückſichtigt geblieben wäre ein
Elend, das ſtill und ergeben von Tauſenden unſerer Landeskinder getragen wird, nämlich dasjenige
der verwaiſten, vermögensloſen, gebrechlichen Damen aus höheren Ständen.

Wohl iſt durch das Examen für Lehrerinnen Manchen ein Arbeitsfeld eröffnet, und auch das
Reliectengeſetz hat mancher Noth abgeholfen. Aber Letzteres gewährt den Waiſen nur bis zum voll
endetn 18. Lebensjahr Waiſengeld und es bleibt eine große Anzahl Verlaſſener, die gerne von Morgens
bis Aebends arbeiten würden, die aber Jahre lang vergebens ſich darum bemühen, einen Erwerb zu
finden. Man leſe nur die unzähligen Anzeigen „Stelleſuchender Damen aus beſſeren Ständen“. Er-
ſcheinen die Jnſerate nicht weiter, ſo iſt der Grund hierfür meiſtens nicht darin zu ſuchen, daß ſie
gefunden, was ſie heiß gehofft, ſondern weit öfter darin, daß ihre Mittel ein häufigeres Jnſeriren
nicht zugelaſſen haben.

Noch troſtloſer ſtehen dem Kampf um's Daſein diejenigen gegenüber, denen auch die koſtbare
Geſundheit oder doch die Fähigkeit, eine Stellung auszufüllen, verloren gegangen iſt, die alt ge
worden find, ohne bei allem Fleiß einen Sparpfennig erübrigt zu haben, und man vergegenwaärtige ſich,
ob ſolche beklagenswerthe Frauen und Jungfrauen nicht der Verzweiflung anheimfallen müſſen, wenn
ihnen die chriſtliche Nächſtenliebe nicht als rettender Engel entgegentritt.

Jm December 1890 hat ſich nun in Frankfurt a M. unter dem Namen

„Auguste-Vicetoria-Stitt“ein Verein gebildet mit der Aufgabe, jungen und alten alleinſtehenden Damen aus den gebildeten
Ständen dauernd oder auch vorübergehend ein geſichertes „Heim“ zu bieten. Jn dieſem Heim ſoll
ſolchen, die noch etwas leiſten können, Gelegenheit zu paſſender und lohnender Arbeit vermittelt werden.

Von dem vorhandenen freilich noch geringen Vermögen iſt es gelungen eine Beſitzung in Heddern
heim in der Nähe von Frankfurt a M. zu ermiethen und herzurichten, die zunächſt die Aufnahme
von zwanzig Damen ermöglicht. Von allein bis jetzt eingelaufenen 70 Anmeldungen kann alſo nur
ein kleiner Theil Berückſichtigung finden und das Herz thut weh, angeſichts der Schilderung von ſoviel
Jammer nur eine abweiſende Antwort zu haben. Wollte doch nur Jedermann ſein Intereſſe an dem
Unternehmen durch eine Gabe von 50 Pfg. bethätigen, wie bald könnten unzählige Thränen getrocknet
ſein und herzergreifendem Kummer abgeholfen werden.

Frau Generalin von Herget, Poppelsdorf-Bonn, Vorſitzende. Frau Sanitätsrath Dr. Wieſener-
Frankfurt a M., ſtellvert. Vorſitzende Frau Generalconſul Oppenheimer- Frankfurt a M.,
Schriftführerin. Frau Staatsanwalt Heckelsberg, ſtellvert. Schriftführerin. Frau Robert
Goldſchmidt-Bonn. Fräulein Eveline von Mülmann-Creuznach. Freifräulein Alice
von NordeckRabenauFriedelhauſen bei Sollar. Rittmeiſter von LinſingenWaldhauſen bei
Hannover. von Holzendorff- Berlin W., Steglitzerſtr. 55. Senator von OvenFrank-

furt a N. Theodor Heſſe, Schatzmeiſter, Frankfurt a M

Für die hieſige Gegend nehmen die Unterzeichneten ſowie die Merſe
burger Kreisblatt Expedition Anmeldungen zu Jahresbeiträgen oder ein-
malige Gaben dankbar entgegen.

Frau RegierungsPräſident
von Dieſt.

Merſeburg, Mai 1898 I.

Frau Generaldireckor
Parth.

Chocoladen-Bonbons
der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. Hof-Chocoladen-

Fabrikanten:

Gebrüder Stollwerek, Köln.
aus den aromareichsten Cacao- Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen Vüllungen, als:
geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, Aprikosen-, Pistazien-Oréme,

mit Croquant, Liqueur, Frncht-Gelée das feinste Tafel-Dessert.
In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. --.80 und Mk. 1.20 in den meisten

Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen

5 Dessert- Chocolade Täfelchen
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten:

feine Gesundheits- Chocolade feine Vanille- Chocolade

Mk. 0.40 Mk. 0.50superfeine Vanille- Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen

Mk. 0,80 Mk. 1.25(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.

Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen
Stollwerek'scher Chocoladen und Cacao's:;

2 o durch Firmenschilder kenntlich.

CG

h

Geſchäfts-Aebernahme.
Der geehrten Kundſchaft meines ſel. Vaters zur gefälligen Nachricht, daß ich mit

dem heutigen Tage das Geſchäft übernommen habe und unter der Firma

C. 6. Malpricht sen.
weiter führe. Für das meinem Vater während ſo langer Jahre geſchenkte Wohlwollen
beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auch auf mich übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.
Gust. Malprich

Ganze große Schuh a 0 en
Läger in

im Pfarrgarten der AltenburgPartien jeder Zeit gegen Baar

e

m Jntereſſe einer geſunden und guten Waare werde von heute ab, bis zum Eintritt kühlerer Witterung,

o Mittags von 1--4 Uhr geſchloſſen halten.
Dieſes meiner hochgeſchätzten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnißnahme.

Ergebenſt

Pritze Schanze,.
See

S e S e e
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Dölkauer volksmiſſionsfeſt

wird, ſo Gott will, am 3. Sonntag nach Trin.,
den 14. Juni, Nachmittags 3 Uhr,

im Parke von Dölkau gefeiert werden. Die
Feſtpredigt wird Herr Pfarrer Hahn aus Dautz
ſchen den Feſtbericht Herr Miſſions Jnſpector
Kauſch aus Berlin halten

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen,

Der Vorstand.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Bunl. VIehne,
kl. Nitterſtraße 1.

T Für Wiederverkäufer
vorzüglich paſſend. R

Der allein ächte

Pepsin- Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chewiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußwittel, unübertroffen auf
dem Gebiet der Hygieine.

a Arp'sJl Pepſin- WeinAn J kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
U genommen werden. Prämiiert 1888

Trieſt und Melbourne, 1889 Köln
J a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldene Medaille. Vor-
räthig in Merſebung bei

Fritz Schanze, kleine Rtterſtraße.
VFrischen geräucherten Aal,
lebende Soppenkrebse,
hochfeinste Isländer Heringe

empfehn I. Fimmermann.
n Nen ee 37 z a 2Jsländer Heringe

allerfeinſte Qualität empfiehlt
Otto Teichmann.

VCVUasin o.
Donnerſtag, den A. Mai 1891,

Abends. S Uhr
I. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß-
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung findet das
Concert am Freitag Abend ſtatt.

Somwertheater Punkenburg.
Dienſtag, den 2. Juni 1891.

Patriäotische Vorstellung.

Königin Luiſe
oder

Vie Roſe von Magdeburg.
Patriotiſches Feſtſpiel aus der vaterländiſchen

Geſchichte in 4 Acten von F. Antoni.

W Ermäßigte Preiſe.
Vom Bazar

Die Gewinner der großen Puppe und der
Puppenmöbel werden erſucht, ſich ihren Gewinn
bei Frau Gräfin Wintzingerode bald abzuholen
und zwar für die Puppe grünes Loos: Nr. 87,
und Puppenmöbel blaues Loos: Nr. 31.

aller Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in

B. Renner, Halle a/S., Leipzigerſtr. 44, iſt zu verpachten.
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